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g o r g em o I, Äommanbant ber ©ioifion oott Äonftan««

tine, gefteüt unb in 3 Äolonnen getljeilt. SBeiter;
tjiii roerben roir bie Ordre de bataille beâ Äorpe
(nadj ber „Armée française") mittljeiten.

©te Äolonne beê linfen g lü g eie, be«

ftetjenb auâ ben 3 Srigaben Sincenbon, ©attattb
uub Ritter, nebft ©pejialroaffen, roirb oom ®exxe-

rai © e lebe eque fommanbirt. ©ie beiben erft««

genannten Srigaben finb auê Serftärfungetruppen,
bie britte ift atte algerifdjen Struppen formirt.

©ie Äauaüeriebrigabe ©aume bilbet bie («Sen««

trume=«Äol ontie uttb beftetjt meiftenê auâ oon
granfreid) gefommenen (lëfabronen. Rur roenige
lisfabroueu ©patjiê uub Chasseurs d'Afrique ftnb
itjr jugetbeilt.

©ie Srigaben Sogerot (algerifaje Struppen) unb
bu Srem (Serftärfungetruppen) formiteli unter
bem Sefetjle beê ©eneralë Sogerot bie redjte
Ä o lo n n e. Sludj biefer Äolonne finb bie nöttjigen
©pejialroaffen beigegeben.

Sn Sejug auf bie Setfönlidjfeiten ber oorftetjenb
angegebenen ©enerâle beê (Srpebitiousforpe ïônnen
roir einige ©etailê geben, bie nidjt otjne Sntereffe finb.

©er ©eneral gorgemol, roeldjer im Satjre 1821

ju Stjerotteë in ber ßreufe geboren rourbe, trat
1839 in bie Äriegefdjule oon ©t.ßtjr unb befttcljte

fpäter bie ©eneralftabâfdjule, roeldje er 1844 mit
bem ©rabe eineê Steutenantê oerliefj. (Sx biente mit
Sluëjeidjnung in Slfrifa unb in Stalten. 1870 rücfte

er jum Oberften oor unb ttjat feine ootte ©djulbigs
feit im Äriege gegen ©eutfdjlanb, nad) beffen Se«=

enbtgung er jum Srigabegeneral ernannt rourbe.
©ie Ernennung beê ©ioifionëgeneralë ©elebecque

jum Oberfommanbanten einer ber Operationëfo««
ïônnen rourbe in Sllgerien feljr gut aufgenommen,
•ba er für einen tüdjtigen ©olbaten gilt. (St ift
57 Satjr alt, nodj feljr rüftig unb tjat faft fein
ganjeê Seben oor bem geinbe geftanben, ben Ärim=
trieg, ben gelbjug gegen bie Äabtjten (1857), ben

italienifdjen Ärieg, ben gelbjug in Wtt'xlo mitge««

madjt unb im beutfd)=franjöfifdjen Äriege bei Wtfy
eine Srigabe ber ©ioifion ginier gefütjrt. Sllgerien
fennt er in atten feineu Sttjeilen.

©er ©eneral Sogerot fütjrte fdjon feit metjreren
Satjten baê Äommanbo in Stebeffa, an ber tuttefù
fetjen ©renje unb in ber Srooinj Äonftantine unb
fennt Sanb unb Seute beë Ariegëfdjauplafeeê auf
baë ©rünblidjfte. Wan tjat ber oon iljm befestigten
Äolonne batjer audj eine ber toidjtigften Rotten bei
ben beoorftetjenben Operationen jugettjeilt.

Sludj oon bem ©eneral Ritter barf behauptet
roerben, bafj er ben Ariegefdjauplafc genau tenne,
benn er ì)at lange Satjre in Sllgier gebient unb
roar nadjeinanber ©jef beë (Jercle'ê unb bann ber

militärifdjen ©ubbioifion oon Sône.
©er ©eneral Sincenbon ift erft 48 Saljr alt unb

einer ber iüngftett ©eneräle ber (Srpebition. %xn

Satjre 1852 trat er ale Solontâr in bte Slrmee
unb madjte eine brillante Aarrière. (Sx geniefjt in
ber Slrmee ben Ruf eineê auêgejeidjneten Offijiere.

(gortfefeung folgt.)

Ueber bie Unterjiffijierëfrûfje in ber

fdjhtetjeriftljen 5lnnee.

(Bortrag im Ofpjlet«»creln bet ©tabt Bern, fjefjaflcn »Ott Jprn.

ZI). 3 wirft), Dbetlieutenant ber anfanici le.)

(Schluß.)

III. © i e S e r io e n b u n g uub S e tj a n b l u u g

ber Unteroffijiere.
SJenn ber Unteroffijier ber Untergebene beê Offi«-

jiers ift, fo ift er nidjtêbeftoroeuiger fein Mitar««
better unb foli aud) ala foldjer oerroenbet unb be=

tjanbelt roerben. ©o laffe man benn bem Uli tet=

offijier innertjalb feiueâ ÏBirfungâïreifeê bie mög=

lidjfte greitjeit, otjne itjn burd) ju oiele Sorfdjrifteit
einzuengen ober feilte Snitiatioe burdj beftänbiges

Äorrigiren lafjm ju legen. Ratürlidj mufj er für
fein Sttjun unb Saffen oerantroortlidj gemadjt roer««

ben, gerabe biefe Serantroortlidjfeit roirb aber ein

neuer ©porn für feineu (Sifer fein.
(Si fommt bie unb ba oor, bafj ber Offijier in

falfdjem ©ienfteifer felbft bie bem Unteroffijier ju=
fattenben Obliegenheiten oerridjtet uub bamit ber

Äompagnie einen ©ienft ju erroeifen glaubt; in
SMrïliajïett fdjabet aber biefeâ Serfaljren meljr ale
eê xxüfyt, inbem baburdj bie ©elbftftänbigfeit beê

Unterofpjiere oerminbert unb feine Slutorität gegen««

über ber Mannfdjaft erfdjüttert roirb. ©er Offi««

jier barf fidj nidjt in bie ©etaitë oerlieren, foli
fidj alfo audj nur im Rottjfatte mit benfelben ab=

geben, ©abei fann er gteidjrooljl bie SSBirffamteit
beê Unteroffijierâ beobadjten unb feine Semerfun«

gen auf eine ©elegentjeit oerfparen, roo ber Unter««

offijier burdj biefelben nidjt oor feilten Äameraben
ober gar feinen Untergebenen bfoëgeftettt roirb.

Sn Setreff ber S e tj a n b l u n g ber Unteroffijiere
ift eâ nur ju begrûfjen, bafj man fie in neuerer

3eit aud) tjierin oor ber Mannfdjaft auâjujeidjnen
fudjt, roaâ geroifj baju beiträgt, itjr Slnfetjen ju er=

bôljen. ©ê roerben bie tjötjeren Unteroffijiere be=

fonberë logirt, fo bafj nur bie-Äorporate ale gita'
merdjefê bei ber Mannfdjaft bleiben, ebenfo fpei=

fen bie Unteroffijiere in einem befonbern dimmer.
gu roünfdjen roâre nur, bafj man, ftatt roie biêljer
atte getbroeibeï, atte gouriere unb atte SBadjtmeifter
in Je ein jammer ju legen, ie ben gelûroeibel unb

gourier, foroie atte SBadjtmeifter berfelben Äom»

pagnie in ie ein befonbereê 3immer logiren roürbe.

gxvax beanfprudjt biefeê Serfafjren 8 fteinere ginx*
mer ftatt roie biêljer 2 îleinere unb 1 grôfjereë,
iebod) tjat eë ben Sorttjeil, bafj bie Unteroffijiere
auf bem Äompagniereoter rootjnen unb ftdj, inêbe=

fonbere gelbroeibel unb gouriere, beffer in bie §änbe
arbeiten ïônnen. SBai bit Serpflegttng anbetrifft,
fo fommt man oieïïeidjt mit ber gtit batjin, bafj

man ben Unteroffijieren ntdjt nur ein befonbereê

©peifejimmer, fonbern audj eine befonberê Ménage
oerabfolgt. S# erlaube mir Ijiebei, auf einen Sluf=

fatj aufmerffam ju madjen, ber oor \x/% Sauren
in ber „fdjroeij. Militärjeitung", foroie ben „Slat««
tern für Äriegaoerroaltung" über bie ©ampffüdje
beë Rljetmfcrjert Snfanterie««Regimentê Rr. 39 er«=

fdjienen ift.
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Forgemol, Kommandant derDivision vouKonstan-
tine, gestellt und in 3 Kolonnen getheilt. Weiterhin

werden wir die Orclre <Ze bataille des Korps
(nach der „^rmöe iranhaise") mittheilen.

Die Kolonne des linken Flügels,
bestehend aus den 3 Brigaden Vincendoli, Gallano
uud Ritter, nebst Spezialmaffen, wird vom General

Delebecque kommandirt. Die beiden

erstgenannten Brigaden sind ans Verstärkungstruppen,
die drille ist aus algerischen Truppen formirt.

Die Kavalleriebrigade Gaume bildet die E en -

tru ms-Ko l o un e und besteht meistens aus von
Frankreich gekommenen Eskadronen. Nur wenige
Eskadronen Spahls und OKasseurs i_l'^iriczue sind

ihr zugetheilt.
Die Brigaden Logerot (algerische Truppen) und

du Brem (Verstärkungstruppen) formiren unter
dem Befehle des Generals Logerot die rechte
N olo nne. Auch dieser Kolonne sind die nöthigen
Spezialmaffen beigegeben.

In Bezug auf die Persönlichkeiten der vorstehend

angegebenen Generäle des Expeditionskorps können

wir einige Details geben, die nicht ohne Interesse sind.
Der General Forgemol, welcher im Jahre 1821

zu Azerolles in der Creuse geboren wurde, trat
1839 in die Kriegsschule von St.Cyr und besuchte

später die Generalstnbsschule, welche er 1844 mit
dem Grade eines Lieutenants verlies;. Er diente mit
Auszeichnung in Afrika und in Italien. 1870 rückte

er zum Obersten vor und that seine volle Schuldigkeit

im Kriege gegen Deutschland, nach dessen

Beendigung er zum Brigadegeneral ernannt wurde.
Die Ernennung des Dioisionsgenerals Delebecque

zum Oberkommandanten einer der Operationsko-
lonnen wurde in Algerien sehr gut aufgenommen,
da er für einen tüchtigen Soldaten gilt. Er ist
57 Jahr alt, noch sehr rüstig und hat fast sein

ganzes Leben vor dem Feinde gestanden, den Krimkrieg,

den Feldzug gegen die Kabylen (1857), den

italienischen Krieg, den Feldzug in Mexiko mitgemacht

und im deutsch-französischen Kriege bei Metz
eine Brigade der Division Finier geführt. Algerien
kennt er in allen seinen Theilen.

Der General Logerot führte schon seit mehreren
Jahren das Kommando in Tebessa, an der tunesischen

Grenze und in der Provinz Konstantine und
kennt Land und Leute des Kriegsschauplatzes auf
das Gründlichste. Man hat der von ihm befehligten
Kolonne daher auch eine der wichtigsten Rollen bei
den bevorstehenden Operationen zugetheilt.

Auch von dem General Ritter darf behauptet
werden, daß er den Kriegsschauplatz genau kenne,
denn er hat lange Jahre in Algier gedient und
war nacheinander Chef des Cercle's und dann der
militärischen Subdivision von BSne.

Der General Vincendon ist erst 48 Jahr alt und
einer der jüngsten Generäle der Expedition. Im
Jahre 1852 trat er als Volontär in die Armee
und machte eine brillante Karriere. Er genießt in
der Armee den Ruf eines ausgezeichneten Offiziers.

(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Unterosfiziersfrage in der

schweizerischen Armee.
(Vortrag im OlfizierSvcrein der Stadt Bern, gehalten von Hrn,

Th, Zwicky, Oberlieutcnant dcr Infanterie.)

(Schluß.)

III. Die Verwendung und B e h a n dln n g

der Unteroffiziere.
Wenn der Unteroffizier der Untergebene des OfsizierS

ist, so ist er nichtsdestoweniger sein Mitarbeiter

und soll auch als solcher verwendet und
behandelt werden. So lasse man denn dem

Unteroffizier innerhalb seines Wirkungskreises die
möglichste Freiheit, ohne ihn durch zu viele Vorschriften
einzuengen oder seine Initiative durch beständiges

Korrigiren lahm zu legen. Natürlich muß er für
sein Thun und Lassen verantmortlich gemacht werden,

gerade diese Verantwortlichkeit wird aber cin

neuer Sporn für seinen Eifer sein.

Es kommt hie und da vor, daß der Offizier in
falschem Diensteifer selbst die dem Unteroffizier
zufallenden Obliegenheiten verrichtet und damit der

Kompagnie einen Dienst zu erweisen glaubt; in
Wirklichkeit schadet aber dieses Verfahren mehr als
es nützt, indem dadurch die Selbstständigkeil des

Unteroffiziers vermindert und seine Autorität gegenüber

der Mannschaft erschüttert mird. Der Offizier

darf sich nicht in die Details verlieren, soll
sich also auch nur im Nothfalle mit denselben

abgeben. Dabei kann er gleichwohl die Wirksamkeit
des Unteroffiziers beobachten nnd seine Bemerkungen

auf eine Gelegenheit versparen, wo der

Unteroffizier durch dieselben nicht vor seinen Kameraden
oder gar seinen Untergebenen blosgestellt wird.

In Betreff der B e h a n dlu n g der Unteroffiziere
ist es nur zu begrüßen, daß man sie in neuerer

Zeit auch hierin vor der Mannschaft auszuzeichnen

sucht, was gewiß dazu beiträgt, ihr Ansehen zu
erhöhen. Es werden die höheren Unteroffiziere
besonders logirt, so daß nur die Korporale als
Zimmerchefs bei der Mannschaft bleiben, ebenso speisen

die Unteroffiziere in einem besondern Zimmer.
Zu wünschen wäre nur, daß man, statt wie bisher
alle Feldmeibel, alle Fourier« und alle Wachtmeister
in je ein Zimmer zu legen, je den Feldmeibel und

Fourier, sowie alle Wachtmeister derselben

Kompagnie in je ein besonderes Zimmer logiren würde.

Zwar beansprucht dieses Verfahren 8 kleinere Zimmer

statt wie bisher 2 kleinere und 1 größeres,
jedoch hat es dcn Vortheil, daß die Unteroffiziere
auf dem Kompagnierevier wohnen und sich,

insbesondere Feldmeibel und Fouriere, besser in die Hände
arbeiten können. Was die Verpflegung anbetrifft,
so kommt man vielleicht mit der Zeit dahin, daß

man den Unteroffizieren nicht nur ein besonderes

Speisezimmer, sondern auch eine besondere Msnage
verabfolgt. Ich erlaube mir hiebei, auf einen Aufsatz

aufmerksam zu machen, der vor 1'/5 Jahre»
in der „schweiz. Militärzeitung", sowie den „Blättern

für Kriegsverwaltung" über die Dampfküche
des Rheinischen Infanterie-Regiments Nr. 39
erschienen ist.
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©amit ber Unteroffijier feine ©tettung gefjörig
ausfüllt, mufj er fdjliefjlidj felbft nodj etroaê baju
ttjun. Sei ber înappen Snftruftionêjeit bleibt
ibm für baê ©elbftftubium ein roeiteê gelb offen.
Militär«« unb aöetjroereine bieten itjm baju reia>
lidj ©elegentjeit, Sturm unb ©djütjenoeretne laben

ibn ein, fidj in ben Seibeêûbungen unb im ©djie««

feen ju oerooüfommnen. Ramentlidj ift tjier bie

Sttjätigfeit ber Unteroffi^terëoereine oon grôfjem
Rufjen, jebodj muffen biefelben fo organiftrt fein, baij
itjre Sorträge, Stbliotfjefen îc. roirfltdj bem Unter««

offtjier ju ©lite fommen, bafj ber Unteroffijier nidjt
nur Sorträge anfjören, fonbern audj feine Äraft
an felbftftänbigen Slrbeiten im Sereinsfreiie oerfu--

djeu fann. (Sine fernere Slufgabe ber Unteroffi««

jierëoereiue foüte eê fein, tüdjtige {unge Äräfte
für bas Unteroffijierêïorpê ju geroinnen.

SJerfen roir etnen Slicf auf baê n u m e r i f dj e

Serbâltnijj ber Unteroffiziere jur Mannfdjaft,
fo finben roir für unfere Slrmee folgenbe ^afjlett:

a. Snfanterie: bie Äompagnie jäblt 26 Un=

teroffijiere, 144 Mann, fomit 1 Unteroffijier
auf 5,5 Mann;

b. Äaoatlerie:1) bie ©djroabron jâblt 5 Unter«

Offiziere, 102 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf
20,4 Mann;

c. Slrtillerie: bie Satterie jâtjlt 15 Unter*
offijiere, 125 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf
8,3 Mann,
bie Sofitionèïompagnie jäblt 17 Unteroffijiere,
89 Mann, fomit 1 Unteroffizier auf 5,2 Mann ;

bie Sartfolonne jâtjlt 13 Unteroffijiere, 129

Mann, fomit 1 Unteroffijier auf 9,9 Mann,
baâ StrainbataiÜon jâtjlt 18 Unteroffijiere, 168

Mann, fomit 1 Unteroffijier auf 9,3 Mann,
im ©urdjfdjnitt 1 Unteroffijier auf 8,3 Mann ;

d. ©enie: bie ©appeutîompagnie jâtjlt 12 Un«

teroffijiere, 132 Mann, fomit 1 Unterotfijier
auf 11 Mann,
bie Sontonnierfompaguie jâtjlt 12 Unteroffijiere,

102 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf
8,5 Mann,
bie Sionnierrontpagnie jâtjlt 12 Unteroffijiere,
83 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf 6,9 Mann,
bie Suîanteriepionntere, 1 Unteroffijier auf
16 Mann,
im ©urdjfdjnitt 1 Unteroffijier auf 10,7 Mann;

e. ©anität: S'" ©urdjfdjnitt 1 Unteroffijier
auf 9 Mann;

f. Serroaltung:2) bie Sertoaltungêfompaguie
jâtjlt 7 Unteroffijiere, 30 Mann, fomit 1 Un=

teroffijier auf 4,3 Mann.
ad 1) ©ie Äorporale, ba fie nidjt eigentlidje

Unteroffijiere finb, roerben tjier unter ber Mann=
fdjaft angeführt; roitt man biefelben aie Unteroffi«
jiere anfütrren, fo tjaben roir:

bie ©djroabron jab.lt 17 Unteroffijiere, 90 Mann,
fomit 1 Unteroffijier auf 5,3 Mann; bie ©uiben
aie eine Sluênatjmeformation fomtmn nidjt in Se=

tradjt.

ad 2)-©ie Magajinarbeiter fönnen tjier, ba itjre
gax)l unbeftimmt ift, nidjt mitgejâtjlt roerben.

Sei biefer gufammenftettung rourben bie ©pieW
leute, Snfanteriepionniere, ©anitâtêfolbaten, Strain««

folbaten, Süctjfer unb Slrbeiter, aie nidjt jum @e-

fedjtêfôrper getjôrenb, nidjt mitgeredjnet.

©iefe gafjltn jeigen une, ba% unfere Snfanterie,
obgleidj fie bie einfadjfte «Waffengattung ift, inbem
fie nur auê einem eiufadjen Clemente, bem Mann
fetbft, beftetjt, gegenüber ben anbern «S3affengattutu

gen, beren (Stemente auë Mann unb Sßferb (Sîa-
oaflerie) ober Mann, Sferb unb gutjrroerî (SlrtiU
lerie) jttfammengefetjt finb, einen jiemlidj grofjen
Srojentfatj an Uuteroffijieren aiifroeiët.

Sergleidjen roir bie Serbâttnifjzaljlen ber Unter««

offijiere ju ben Mannfdjaften ber fdjroeij. Snfanterie
mit beuienigen ber une umgebenben Madjte, fo
tjaben roir:

©djroeij: bie Äompagnie jâtjlt 26 Unteroffijiere,
144 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf 5,5 Manu ;

©eutfdjlanb: bie Äompagnie jâtjlt 20 Unteroffi¬
jiere, 226 Manu, fomit 1 Unteroffijier auf
11.3 Mann;

granfreid): bie Äompagnie jâbtt 27 Unteroffi¬
jiere, 198 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf
7,3 Mann;

S t alien: bie Äompagnie jäblt 30 Unteroffijiere,
161 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf 5,4 Mann,
Sllpeniâger: bie Äompagnie jâbjt 30 Unter«:

offijiere, 187 Mann, fomit 1 Unteroffijier
auf 6,2 Mann;

Oefterreidj: bie Äompagnie jâtjlt 19 Unteroffi»
jiere, 198 Mann, fomit 1 Unteroffijier auf
10.4 Mann.

SBir fetjen baratte, bafj unfere Snfanterie (Sta««

lien auâgenommen) am reidjlidjften mit Unteroffi«
jierett botirt ift, oieUeidjt etroaê ju reidjlidi, ba roir
bie regtementarifdje Slnjabl Unteroffijiere in ber

erforberlidjen Qualität uidjt aufjubringen oermögen.

SBaë unfere ©pejialroaffen anbelangt, fo

nâtjert fidj itjr Sertjâltnifj ber Unteroffijiere jur
Mannfdjaft mebr bemfenigeti anberer Slrmeen. Rad)
dì û ft o ro (Organifation ber £>eere) foü aüerbinge
eine Milijarmee burdj jatjlreidjere Äabree ben Man«

gel an befferer Sïuêbilbung unb längerer ©ienftjeit
auêjugleidjen fudjen, iebod) glaube idj, bafj bieô

nur bië auf ben Sunft möglidj ift, roo bie Oua=

lität ber Äabree nodj über bem Minimum ber an

fie ju ftettenben Slnforberungen ftetjt. Rüftoro bält
audj baâ Serbâltnifj oon 1 Unteroffijier ju 10

Mann für bie fdjroeijerifdje Snfanterie für x)ixi'

reidjenb.
Um fpejiell auf baê Aabreê=Serbâttntfj bei ber

Snfanterie jurücfjufommen, roitt ia) bie oben ge=

madjte Semerfung an einem Seifpiet ju ittuftriren
uerfudjen. Unfer Mitglieb, §err Oberftl. ^ürdier
oom ©eneralftab, bat in feinem letjten Sortrage
tt. 31. bie Slnregung ju einer ©reittjeilung ber

Äompagnie gemadjt. Sn Stuefübrung biefer ©rei»

ttjeilung roürbe bie Äompagnie bei jiemlid) gleidjer
©tärfe beftetjeu auê:
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Damit der Unteroffizier seine Stellung gehörig
ausfüllt, muß er schließlich selbst noch etwas dazu

thun. Bei der knappen Jnstruktionszeit bleibt
ihm für das Selbststudium ein weites Feld offen.

Militär- und Wehrvereine bieten ihm dazu reichlich

Gelegenheit, Turn- und Schützenvereine laden

ihn ein, sich in den Leibesübungen und im Schießen

zu vervollkommnen. Namentlich ist hier die

Thätigkeit der Unteroffiziersvereine von großem
Nutzen, jedoch müssen dieselben so organisirt sein, daß

ihre Vorträge, Bibliotheken zc. wirklich dem

Unteroffizier zu Gute kommen, daß der Unteroffizier nicht

nur Vorträge anhören, sondern auch seine Kraft
an selbstständigen Arbeiten im Vereinskreüe versuchen

kann. Eine fernere Aufgabe der
Unteroffiziersvereine sollte es sein, tüchtige junge Kräfte
für das Unteroffizierskorps zu gewinnen.

Werfen wir einen Blick auf das numerische
Verhältniß der Unteroffiziere zur Mannschaft,
so finden wir für unsere Armee folgende Zahlen:

Infanterie: die Kompagnie zählt 26

Unteroffiziere, 144 Mann, somit 1 Unteroffizier
auf 5,5 Mann;

b, Kavallerie:') die Schwadron zählt 5 Unter¬

offiziere, 102 Mann, somit 1 Unterosfizier auf
20,4 Mann;

«, Artillerie: die Batterie zählt 15 Unter
ofsiziere, 125 Mann, somit 1 Unteroffizier auf
8,3 Mann,
die Positionskompagnie zählt 17 Unteroffiziere,
8» Mann, somit 1 Unteroffizier auf 5,2 Mann;
die Parkkolonne zählt 13 Unteroffiziere, 12!)

Mann, somit 1 Unteroffizier auf 9,9 Mann,
das Trainbataillon zählt 18 Unteroffiziere, 168

Mann, fomit 1 Unteroffizier auf 9,3 Mann,
im Durchschnitt 1 Unteroffizier auf 8,3 Mann;

6. Genie: die Sappeurkompagnie zählt 12 Un
teroffiziere, 132 Mann, somit 1 Unterosfizier
auf 11 Mann,
die Pontonnierkompagnie zählt 12 Unteroffiziere,

102 Mann, somit 1 Unteroffizier auf
8.5 Mann,
die Pionnierkompaguie zählt 12 Unteroffiziere,
83 Mann, somit 1 Unteroffizier auf 6,9 Mann,
die Jnfanteriepionniere, 1 Unteroffizier auf
16 Mann,
im Durchschnitt 1 Unteroffizier auf 10,7 Mann;

s. Sanität: Im Durchschnitt 1 Unteroffizier
auf 9 Mann;

t. Verwaltung: 2) die Verwaltungskompaguie
zählt 7 Unteroffiziere, 30 Mann, somit 1

Unteroffizier auf 4,3 Mann,
aà 1) Die Korporale, da sie nicht eigentliche

Unterosfiziere sind, werden hier unter der Mannschaft

angeführt; will man dieselben als Unterosfiziere

anführen, so haben mir:
die Schwadron zählt 17 Unteroffiziere, 90 Mann,

somit 1 Unterosfizier auf 5,3 Mann; die Guiden
als eine Ausnahmeformation kommen nicht in
Betracht.

s,<1 2)-Die Magazinarbeiter können hier, da ihre
Zahl unbestimmt ist, nicht mitgezählt werden.

Bei dieser Zusammenstellung wurden die Spielleute,

Jnfanteriepionniere, Sanitätssoldaten, Train-
soldaten, Büchser und Arbeiter, als nicht zum
Gefechtskörper gehörend, nicht mitgerechnet.

Diese Zahlen zeigen uns, daß unsere Infanterie,
obgleich sie die einfachste Waffengattung ist, indem
sie nur aus einem einfachen Elemente, dem Mann
selbst, besteht, gegenüber den andern Waffengattungen,

deren Elemente aus Mann und Pferd
(Kavallerie) oder Mann, Pferd und Fuhrwerk (Artillerie)

zusammengesetzt sind, einen ziemlich großen
Prozentsatz an Unteroffizieren aufweist.

Vergleichen wir die Verhältnißzahlen der
Unteroffiziere zu den Mannschaften der schweiz, Jnsanterie
mit denjenigen der uns umgebenden Mächte, so

haben wir:
Schweiz: die Kompagnie zählt 26 Unteroffiziere,

144 Mann, somit 1 Unteroffizier auf 5,5 Mann;
Deutschland: die Kompagnie zählt 20 Unteroffi¬

ziere, 226 Mann, somit 1 Unterosfizier ans

11.3 Mann;
Frankreich: die Kompagnie zählt 27 Nuteroffi--

ziere, 198 Mann, somit 1 Unteroffizier auf
7,3 Mann;

Italien: die Kompagnie zählt 30 Unteroffiziere,
161 Mann, somit 1 Unteroffizier auf 5,4 Manu,
Alpenjäger: die Kompagnie zählt 30 Unter¬

offiziere, 187 Mann, somit 1 Unterosfizier
auf 6,2 Mann;

Oesterreich: die Kompagnie zählt 19 Unterosfi¬
ziere, 198 Mann, somit 1 Unteroffizier auf
10.4 Mann.

Wir sehen daraus, daß unsere Infanterie (Italien

ausgenommen) am reichlichsten mit Unteroffizieren

dotirt ist, vielleicht etmas zu reichlich, da wir
die reglementarische Anzahl Unterosfiziere in der

erforderlichen Qualität nicht aufzubringen vermögen.

Was nnsere Spezialwaffen anbelangt, so

nähert sich ihr Verhältniß der Unterosfiziere zur
Mannschaft mehr demjenigen anderer Armeen. Nach

N üst o w (Organisation der Heere) soll allerdings
eine Milizarmee durch zahlreichere Kadres den Mangel

an besserer Ausbildung und längerer Dienstzeit
auszugleichen suchen, jedoch glaube ich, daß dies

nur bis auf den Punkt möglich ist, wo die Qualität

der Kadres noch über dem Minimum der an
sie zu stellenden Anforderungen steht. Rüstow hält
auch das Verhältniß von 1 Unteroffizier zu 10

Mann für die schweizerische Infanterie für
hinreichend.

Um speziell auf das Kadres-Verhältniß bei der

Infanterie zurückzukommen, will ich die oben

gemachte Bemerkung an einem Beispiel zu illustriren
versuchen. Unser Mitglied, Herr Oberstl. Zürcher
vom Generalstab, hat in seinem letzten Vortrage
u. A. die Anregung zu einer Dreitheilung der

Kompagnie gemacht. In Ausführung dieser Drei-
theilung würde die Kompagnie bei ziemlich gleicher

Stärke bestehen aus:



Hauptmann 1

Oberlieutenant 1

Sieutenantê 2
4 Offijiere;

gelbroelbel 1

gourier 1

SJöadjtmeifter 3

Äorporale 12

17 Unteroffijiere;
Strompeter 3

Stambouren o

Stonniere 4

SBärtcr 1

güfiliere ober ©djüfjen 156
166 ©olbaten;

Stotal 187 Manu.
©ie ©eftion roürbe jäblen :

Offijier 1

SBadjtmeifter 1

Äorporale 4

güfiliere ober edjütjet i 52

Stotal 58 Mann, roouon 56 in
Reib' unb ©lieb.

©emnadj roürbe bie ©eftion 28, bie §albfeftion
14, bie ©ruppe 7 Rotten baben.

©ie Äorporale rourben auf ben glügeln ber

£talbfeftiotten im erften ©liebe, ber SBadjtmeifter
ale ©djliefjenber rjinter ber Mitte ber ©eftion ftetjen;
ale güljrer int jroeiten ©liebe rourben gute Sol«
baten bienen. SBiü man für ben gelbbienft metjr
gübrer tjaben, fo füljre matt bie ©efreitett ein, beren

Slbjeidjen an auëgejeidjnete ©olbaten in ganj ber»

felben SBeife ju ertbeilett roaren, roie bie ©djüljen»
abjeidjen an bie guten ©djütjett, alfo burdjauë feine
Slnfprüdje auf bie Unteroffijierëtreffen begrünben
rourben. S" Reib' uttb ©lieb bâtten bie ©efreitett
audj feine befonbern tylâfyt.

©teilen roir bie foeben befprodjene gormation
ber reglementarifdjen gegenüber unb beginnen bie

Sergleidjung mit ber fteinften ©efedjtêabtbeilung
ber ©ruppe, ©ie ©ruppe oon 1 Unteroffijier unb
9—10 Mann mag für ben Slnfang eineê ©efedjteê
grofj genug fein, nadj ber ©urdjfübrung eineê foi««

djen aber roirb fie, nur nodj 7—8 Mann jäblenb,
in ber £>anb iljreê gütjrere nidjt mebr bai fein,
roaë fie follte, nämlidj eine ©efedjtêabtbeilung, mit
roeldjer man nodj etroaê auêridjten fann, fonbern

ju einer blofjeu Satrouitte b^rabfinfen. Stlïerbtugë
erlaubt une baê Reglement audj 3 ober 2 ©rup«
pen ju bilben ; im einen gatte roirb iebodj ber Ser>

banb ber fèalbfeïtiott jerriffen, im anbern roirb bie

£)albfeïtion jur ©ruppe unb roir fönnen nur nodj
einen fleinern Srudjtbeil ber Unteroffijiere roirflidj
ale güljrer oerroenben. $ttbem bat bie ©eftion oon
2 ober 3 ©ruppen für baâ fleine ©efedjt ju roenig

Seroegtidjfeit unb erlaubt ju roenig Äombinationen.
©ie ©ruppe oon 1 Unteroffijier unb 13 Mann

roirb aber aua) naa) einem beftanbenen ©efedjt nodj
9—10 Mann jätjlen, alfo audj roirflidj nodj eine

©ruppe fein, ©ie èinttjetlung ber ©eftion in 4
©ruppen ergibt bie (Stntbetlung in ^albfeftionen
oon felbft, ertaubt eê une batjer audj, §albfeftionen
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ale fleine Unterftüfeungen oorjunetjmeu. ©rittenâ
ermöglidjt biefe (Sint&eitung, beinatje aUe Unteroffi»

jiere ju oerroenben. ©er SBadjtmeifter rourbe beim

Sluêbredjen ber gefammten ©eftion bie gübrung
ber toidjtigften ©ruppe übernebmen, fonft aber bie

jroeite ftalbfeftion fommanbiren, roäbrenb ber Offi»
jier felbft bie erfte fübrt; bieê natürlidj nur bei

Stbeilung ber ©eftion in §albfettionen.
Sludj in Sejug auf ben innern ©ienft roäre bie

©tettung beâ SBadjtmeifterê ridjtiger. (Sr ift in
Slttem, roaê ben innern ©ienft anbelangt, @bef ber

©ettiott unb beforgt alle bieebejüglidjen Serridj»

tutigen, Äontrotte beê Materiellen, «Antreten, Slp»

pelle, gaffungen îc, mit einem SBort, er nimmt
biefelbe ©tettung ein, roie ber gelbroeibel in ber

Äompagnie. (Sin jroeiter SBadjtmeifter bat baber

nidjtê Slnbereë ju tbun ale ieber beliebige Äorporal.
Som taftifdjen ©tanbpunft auê ftetjt ber ©rei«

tbeilung ber Äompagnie nidjtê entgegen, ba \xt \a
ben brei ©efedjtëperioben entfpridjt.*)

©aê Serbältnifj ber Unteroffijiere ju ber Manu«
fdjaft roürbe in biefem gatte 1 Unteroffijier auf

9,2 Mann gegenüber 1 Unteroffijier auf 5,5 Manu
betragen.

(Si ift barauê erfìdjtticb, bafj man mit einer ge«

ringeren gaf)l Unteroffijiere auêfommeit fonnte alâ
baë Reglement oorfdjreibt. ©ie Radjtbeile ber in
ben Snfanterie«Äabree oorfommenben Sücfen, fo

febr bereit Serfdjroinbett ju roünfdjen ift, bürfen
roir bemnadj nidjt überfdjätjen unb oor Slüem auë
follen fie une nidjt oerleiten, biefe mit nidjt coli«
fommen tüdjtigen Seilten auefütten ju rooüen; ba»

gegen ift eë unbebingt uotbroenbig, bafj bie Qualität

ber Unteroffijiere geboben roerbe.

Sejugnebmenb auf bie gemadjten golgeruugett
erlaube idj mir, ber Serfammlung folgenbe Slnträge

ju unterbreiten:
„Sn Slnbetradjt ber beftänbigen ©djroierigfeiten,

bie erforberlidje Slnjabl roirflidj tüdjtiger Seute ju
finben, unt bie Unterojfijierêfabreê ber Snfanterie
ju fotnplettreu, foroie in Rücffidjt barauf, bafj bie

Seiftungsfäbigfeit ber Snfanterie=Unteroffijiere ben

an fie gcfteüten Slnforberungen uidjt in bem roünfdj»
baren Mafje entfpridjt,

befdjliefjt ber Offijierëoerein ber ©tabt Sern :

(«Sé ift anjuftreben,
1) bafj bei ben Refrutenauëtjebuugen bie Snter«

effen ber Snfanterie, namettttidj in Sejug auf bie

Silbung ber Refruten, im Sergleidj ju ben anbern

Waffengattungen entjpredjenb berücffidjtigt roerben ;

2) bafj für bie neu ernannten Unteroffijiere ber

Snfanterie eine obligatorifdje Uttteroffijierêfdjute
erridjtet roerbe, roie bieâ bei ben anbern SBaffen»

gattungen ber gali ift.

*) 31!« ein roefcnttlajer Bortbeil wäre c« audj ju beltaäjtcn,
baf) bobutcfj unfete etroa« fdjmale, barum abet um fo tiefere

/21 x 15,75 m.\
Äopisagnlcfolonne I —— obet -rr-r breitet unb funet

\32 x 25,6 m. /
wirb, inbem fie fidj metjt bei quabiatlfdjcn Sorm näljett (——

obet
21 m.
17,6 m ¦)

Hauptmann 1

Oberlieutenant 1

Lieutenants 2

Feldmeibel 1

Fourier 1

Wachtmeister 3

Korporale l2

Trompeter 3

Tambouren Z

Pionnière 4

Wärter 1

Füsiliere oder Schützen 156

4 Osfiziere;

17 Unteroffiziere;

Total
Die Sektion würde zählen:

Itili Soldaten;
187 Mann.

Offizier
Wachtmeister

Korporale
Füsiliere oder

1

1

4

Schützen 52

Total 58 Mann, wovon 56 in
Reih' und Glied.

Demnach würde die Sektion 28, die Halbscktion
14, die Gruppe 7 Rotten haben.

Die Korporale würden auf den Flügeln der

Halbsektionen im ersten Gliede, der Wachtmeister
als Schließender hinter der Mitte der Sektion stehen;
als Führer im zweiten Gliede würden gute
Soldaten dienen. Will man für den Felddienst mehr

Führer haben, so führe man die Gefreiten ein, deren

Abzeichen an ausgezeichnete Soldaten in ganz
derselben Weise zu ertheilen wären, wie die Schützenabzeichen

an die guten Schützen, also durchaus keine

Ansprüche auf die Unteroffizierstressen begründen
würden. In Reih' und Glied hätten die Gefreiten
anch keine besondern Plätze.

Stellen wir die soeben besprochene Formation
der reglementarischen gegenüber und beginnen die

Vevgleichung mit der kleinsten Gesechtsabtheilung
der Gruppe. Die Gruppe von 1 Unteroffizier und
9—10 Mann mag für den Anfang eines Gefechtes

groß genug sein, nach der Durchführung eines
solchen aber wird sie, nur noch 7—8 Mann zählend,
in der Hand ihres Führers nicht mehr das sein,
was sie sollte, nämlich eine Gesechtsabtheilung, mit
welcher man noch etwas ausrichten kann, sondern

zu einer bloßen Patrouille herabsinken. Allerdings
erlaubt uns das Reglement auch 3 oder 2 Gruppen

zu bilden; im einen Falle wird jedoch der
Verband der Halbscktion zerrissen, im andern wird die

Halbsektion zur Gruppe und mir können nur noch

einen kleinern Bruchtheil der Unterosfiziere wirklich
als Führer verwenden. Zudem hat die Sektion von
2 oder 3 Gruppen für das kleine Gefecht zu wenig
Beweglichkeit und erlaubt zu wenig Kombinationen.

Die Gruppe von 1 Unteroffizier und 13 Mann
wird aber auch nach einem bestandenen Gefecht noch

9—10 Mann zählen, also auch wirklich noch eine

Gruppe sein. Die Eintheilung der Sektion in 4
Gruppen ergibt die Eintheilung in Halbsektionen
von selbst, erlaubt es uns daher auch, Halbsektionen
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als kleine Unterstützungen vorzunehmen. Drittens
ermöglicht diese Eintheilung, beinahe alle Unteroffiziere

zu verwenden. Der Wachtmeister würde beim

Ausbrechen der gesammten Sektion die Führung
der wichtigsten Gruppe übernehmen, sonst aber die

zweite Halbsektion kommandiren, während der Offizier

selbst die erste führt; dies natürlich nur bei

Theilung der Sektion in Halbsektionen.
Auch in Bezug aus den innern Dienst wäre die

Stellung des Wachtmeisters richtiger. Er ist in
Allem, was den innern Dienst anbelangt, Ehef der

Sektion und besorgt alle diesbezüglichen Verrichtungen,

Kontrolle des Materiellen, Antreten,
Appelle, Fassungen zc,, mit einem Wort, er nimmt
dieselbe Stellung ein, wie der Feldweibel in der

Kompagnie. Ein zweiter Wachtmeister hat daher

nichts Anderes zu thun als jeder beliebige Korporal.
Vom taktischen Standpunkt aus steht der

Dreitheilung der Kompagnie nichts entgegen, da ste ja
den drei Gefechtsperioden entspricht.*)

Das Verhältniß der Unteroffiziere zu der Mauu-
schaft würde in diesem Falle 1 Unteroffizier auf

9,2 Mann gegenüber 1 Unteroffizier auf 5,5 Manu
betragen.

Es ist daraus ersichtlich, daß man mit einer

geringeren Zahl Unkeroffiziere auskommen könnte als
das Reglement vorschreibt. Die Nachtheile der in
den Infanterie-Kadres vorkommenden Lücke», so

sehr deren Verschwinden zu wünschen ist, dürfen
wir demnach nicht überschätzen und vor Allem ans
sollen sie uns nicht verleiten, diese mit nicht
vollkommen tüchtigen Lenten ausfüllen zu wollen;
dagegen ist es unbedingt nothwendig, daß die Qualität

der Unteroffiziere gehoben werde.

Bezugnehmend auf die gemachten Folgerungen
erlaube ich mir, der Versammlung solgende Anträge
zu unterbreiten:

„In Anbetracht der beständigen Schwierigkeiten,
die erforderliche Anzahl wirklich tüchtiger Leute zu

finden, um die Unterosfizierskadres der Infanterie
zu kompletiren, sowie in Rücksicht darauf, daß die

Leistungsfähigkeit der Infanterie-Unteroffiziere den

an sie gestellten Anforderungen nicht in dem wünschbaren

Maße entspricht,
beschließt der Ofsiziersverein der Stadt Bern:
Es ist anzustreben,

1) daß bei den Nekrutenaushebungen die Interessen

der Infanterie, namentlich in Bezug auf die

Bildung der Rekruten, im Vergleich zu den andern

Waffengattungen entsprechend berücksichtigt werden;
2) daß für die neu ernannten Unteroffiziere der

Infanterie eine obligatorische Unteroffiziersschule
errichtet werde, wie dies bei den andern

Waffengattungen der Fall ist.

Als cin wesentlicher Vortheil wäre es auch zu betrachten,

daß dadurch unsere etwas schmale, darum aber um so tiefere

/21 X 15,75 ru,X
Kompagniekolonne I oder -^-^ breiter uud kurzer

v,32 X 25,6 vi. /
wird, indem sie sich mchr der quadratischen Form nähert l^^^

21 rn. X

oder
17,6 in.
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©er Sorftaub roirb beauftragt, bei ben übrigen

Offijierâoereiuen bie nöttjigen ©djritte bcfjufâ einer
gemeinfamen bieebejüglidjen (Siugabe an ben Stit.
x). Sunbeëratb ju tbun."

3um ©djluffe bie Sitte, biefen Sortrag, mit Sluê«

ttabme ber juletjt erroäbnten Slnträge, aie baâ ju
betradjten, roaä er ift, nämlidj ale eine freimütige
SBiebergabe ber Seobadjtungen, roeldje idj ale Re«

frut, Unteroffijier uub Offijier in oerfdjiebenen
Äurfen ju madjen ©elegenbeit Ijatte.

(Sibfjenoffenfdjaft.

— (Bcrtajt US ißmtbeörotljee betteffenb feine (Scfdjhftts»
fltljtutig litt 3nIjtC 1880.) (gcttfctjuiig unb ©djliijj.)

E. Wcnlc. ]. SRcfrutenfdjulcn. 3m Bcrfdjtjaljr fanben 4 Sic«

fttitcnfajttlen flati. Sin benfelben nabmen 966 SWann Xfjcll.
äßäfjtenb bet Ictjten 4 Sffiodjen bct Sßtonnterfctjiile wutben übet»

bie« 2 Srafiibctadjcuicnte für Je 14 Sage jur Bcfpamtung ber

Sclegrapljenäguljrwerfe oerroenbet.

Sßeiin Im 8l0gcmclncn blc Sluäwatjl ter SReftuten In förper«

Iidjet unb bciufUdjct Bcjicbung al« jiemlidj befriebigenb bejeidj«
net wetten fann, fo witb bagegen bei einet grofjen 3aljl oon
üeuten übet mangclljafte ©djulbilbung gcflagt, wa« namcntlidj
bei bett ©appeut« unb Bionnicrrefrutcn oon grofjem Diadjtljcll
Ift, ta foldje Seule unmöglidj bem tbeoretlfcfjcii Untetrfdjt folgen
fönnen, bei jum SKinbcften eine gute Brimarfdjulbllbttng »er«

langt.

Tilt 1860 Ijött blc feit tein Satjr 1876 angeotbnetc aufjer«

oibentlldjc SRcfiuiiritng jui gormirung bct neuen Äotp« auf.
Bon 1881 ab finbet nut nodj blc otccntlldje SRcfrutfttitig fiait,
wie fte jur flomplitbaltung bct (Slnljeften crforbcrtldj Ift.

Bon ben Sambeurrcfrutcn ber Snfanterie würben 7 für ble

(Mcnicwaffe ausgesogen. Sie Dlcfnitcnfdjuleii naljuten ttjren tegcl«

utäfjlgen Bertauf unb gaben ju telttcn Bemerfungen Slnlafj.

2. aBlcbciljolung«futfc. lieber bie SBIcterljolungäfurfe ber

(Scnfcbatailionc unb bei Snfanlctieploiinfcre wirb nidjt« Befon««

bete« bemerft.

Dffijletbllbungsfdjulc. SBie gcwoljnt fanb biefelbe in Bcrblti»

bung mit bei StrttlIetic«Dffijicrblitting«|d;uic ftatt. (St naljmen
batan 28 SKann Sljeil, woson 25 jut Bcfötbctung »otgtfdjlagcn
wetben fonnten. Seit bref übrigen bagegen würbe geftattet, fidj
fpäter nodj einmal ju einet Brüfiittg ju metecn.

Sa« Äommanbo über blc ©cnlcablbcllung war wie bl«Ijer
einem l;Btjern (Scnfeoffljlct übetttagen unb c« wutben aufjetbem
at« Sefjter, refp. Älajf.ndjef«, nod) efnige ©cnleofftjicrc in tic
©djule fommanbitt.

3tifpe(tioncn bct ganbwctjr. 3m Borfabre wutben jum erften
SWai bie »orgcfajrfcbencn 3»fpcftioncn ber ©cnicbataillonc bct
Sanbwebr abgcbalten unb Im Bcrldjtjoljt in gleldjet SIBeife wie»

betljolt. Slcfelben toutben in bet SRegel oon ben Äontmanban»

ten bet betteffenben Bataillone geleitet, fanben rnöglidjft im 3en>

ttum Ibre« Territorium« ftatt unb befdjrcinften fidj auf bfe Un»

terfudjung bei Sluêrûftung, Bewaffnung unb Beflelbttng unb auf
ble Betefntgung bet Äotp«fontiolcn.

Bel ben Bataillonen SJfr. 1—7 wftb bct Sufianb bct Bcwaff«

nung, 3lu«tüftung unb Bcflcibung Im Sltlgemclneit al« bcftfebl-

genb bejeidjnet. Sagegen festen bet bet ©appcutfompagnfe
Str. 8 L. eine ganj aufjerottentlidj grofje Sltijafj! »on Slu«tü«

ftungêgegenftânbcn unb Alelbungêfiûcfen, fo j. B. bei einem Of»

feftiobefiarib »on 111 SKann nfdjt weniger al« 51 Baat Bcln«-

ffefbet, bfe offenbar im Btl»atgcbtaudje getragen wutben. S«

wat nidjt möglidj, bei blcfct Äompagnie wegen tet fut Jen Sauet
bct Snfpeftfon ben anbefohlenen ©rfalj ju bewetfftetligen unb ju
fonttollren.

5. Sedjttifdjet Äur«. Sffile Icfcte« 3atjr routbe betfelbe wiebet

In einen applifatotifdjen Stjefl unb in Slbtfjellungêatbelten ge«

trennt unb jwat fanben jwel appllfototlfdje Äurfe ftatt, wooon

einet fût Siibalternoffijfere unb bet jweite füt Batatncnjfonf
motibanten unb SIbiutanteit.

6. gutwillige Bereine. 3ut Bcrldjliafjr würben blc Statuten

folgenber Bontounlerfabtoctclne gencfjtnlgt : Slatbetg, Älfngiiau,
Brugg, 3ütldj, SDtumpf.ffflaabadj, Bafel unb SRIjcInfclbcn. ®t=

genttärtlg wetben int (Sanjen 12 bcrartlgc Berelnc »on ber (Sic*

gcnoffcnfdjaft untctftüijt, wetdje alljâbrlldj beni fßoiitonnlcrforp«
eine nidjt uncrbcbliäje 3al)t ootgebilbetet gatjrlciitc jufüljten.

SRadj etner bejüglidjen Sabelle tuat tie ©tärfe btefer Bercine

Im Sabe 1879 146, im Saljt 1880 24G SKann, rooBon fidj

135 SKann ober 55% an 6 Hebungen bclfjeillgtcn.

@« folgt fetnet bei Betldjt übet bie ©anität, wobei In bct

SKebljina(«5lblbeilung über blc freiwilligen Bercine bemerft wirb :

„3n bet ©tabt Betn bat fidj untet bct ©anität«mannfdjaft ein

SKIIitätfanltäl«oetcin gebilbet, weldjet bauptfädjlldj ble beffete gadj«

au«blltung feinet SWItgllcbct butd) Ifjcoicllfdjc Botttäge unb praf>

tlfdje Uebungen erfttebt. Sie Bilbung folrtjcc Beiclnc Ift im

Sntereffe ter Slrmee ju fötbern, Inbem jut «Çetaiibllbitnfl einet

©anitätemantifdjaft, tuelifje fljrcr Slufgabe Im (Srnftfalle In aden

Stjcftcn gewodjfcn ift, oic furje Seit bc« SWltltärbtenftc« ntdjt

ati«teldjt."
©er Bcrldjt übet tie Betetlnär«Slbt[jeilung entbält nidjt« Bc«

mcrfettêwcttljc«.

G. Bctwaltungêttuppcn. 1. SRcfrtitenfdjiile. Sie SRcftullrung

gcftallct ftdj aümälig beffer. Sludj blc SRefultate ber ©djule jclg*

len einen mcrfUctjcn gortfdjritt, bct fidj fjauptfärtjlfdj in ciuci

luljlgetti unb geotbuetern Sluäfütjrttng ter Bauarbeiten unb bc«

Betriebe« ber Baderei unb ©djlädjtetcl, ctjiett buidj eine feftere

£anbbabung bei Siêjlplfn unb einen !ntciift»etn milltärlfcben

Unterridjt, funb gab. ©ie au« Defterrcldj bejogenen unb in bct

SReftutenfdjule In Betrieb gefegten »fet effetnen Sacföfcn entfpras

djen ben getjegten ©twattungen.

2. snjfebcrbo(ung«fttrfe. Sffiietcrum fpredjen fid) bit

Beliebte tet tjötjcvn Äoinmaiibo«, teilen bie Äompagnien unlet«

ftcflt waten, fetjr bcftlcbigenb übet ble Seifhtngcn bct Stuppe

au«. Bon ber Äompagnie SRr. 3 würbe ber Bewei«, baf) bie

Berwaltungäfompagnlc im ©tanbe ift, ble gefammte Bcrpftcgung

einet Slbifioit, allotting« mit untet crtjebllctjem 3ujuge »on

Betftärfung«maunfdjafteti, In SÄcgle ju beforgen, in Bertraitcn

crwecfcnbct ffleffe gelclffct. Sludj bei itjt bewcifjrten ftdj' ble clfet«

nen öftencidilfdjen Batföfcn »otttcfflfdj unb wftb beren Slnfdjaf«

fung Icbfjaft empfotjlen.

3. Ofpjlcrbllbungêfdjulen. Sin ben bclbcn ©djulen natjuicu

5 Snfantcrieofftjlere, 15 goutfete unb 30 Unteroffijiere »erfd)ie=

bener StBaffengatlungcn Sbeil. 3wci ©djülct etwarben fidj ba«

gäbigfcit«jeugitlf) nidjt, ein btittet beftanb bte Iljm auferlegte

jroeite Brüfuttg nactjträglldj.

4. tlnteroffijictfdjuleit. Sa« Scugnif) jut Scfäfjlgung jum

gourier Ijaben nidjt «langt fünf SDcann (Snfatiteric) 4%

(1879 6%). 3um Bcfudj bct Dffisictbl(bung«fd)itte füt Ber««

watmng«lruppen fonnten oorgefdjlagen werben 27 SKanu 23%

(1879 11%). Siefe Bertjältniffe fonftatlren meiflfdj blc ju=

nebmettbc beffere Duallfifatlon bct Stjeitncfjmer.

5. DfPjictfdjutcn. (St würben »wel foldjer ©djulctt abgetjat«

ten. Beibe ©djulen wurten »on Je 14 Dfftjieren befudjt

unb nabmen einen befriebigenben Bcrlauf.

VII. © a n 11 à t « w e f e n. 1. ©anltät«blenft. A. SKcbf«

jfnalabtbeilung, a. ®efunbbeil«»fïege. Sßjfr entnebmen bfefem

Slbfdjnftt:
©fngreffenbe Seêlnfcfttonêmajjregcln mufjten In ber Äafetne

3ütidj getroffen werben wegen bct S»pf)U«epfbemfe In ber 3n<

fanterie=SRcfrutenfd)ute HI tafelbft. 3« ber Äafetne Sieftal waren

feit Sabten unb befonber« fn ben beiben letzten auffallcnb »lete

Stjpljtn »otgrtommcn. fo bafj ein Umbau bct mangeUjaften Slb«<

ttitte unb 3ute(tung beffern Srlnfroaffer« geforbett werben mufjtc.

Set Untettfdjt übet ®efunM)clt«pftege wutbe in ben ©djulen
rolc biêfjer butdj bfe SIetjte regelmäßig etttjeilt.

b. Äranfenpftege. 3« ten Sfflieberljolungêfurfen wutbe bet

©auitàt«bienft butdj ba« spetfonat bet betteffenben Äotp« befotgt,

fn ben ©djulen wie blêljct butdj Sßlab/ unb ©djulätjte unb

- 170 -
Der Vorstand wird beauftragt, bei dcn übrigen

Osfiziersvereinen die nöthigen Schritte behufs einer
gemeinsamen diesbezüglichen Eingabe an den Tit,
h. Bundesrath zn thun."

Zum Schlüsse die Bitte, diesen Vortrag, mit
Ausnahme der zuletzt erwähnten Anträge, als das zu
betrachten, was er ist, nämlich als eine freimüthige
Wiedergabe der Beobachtungen, welche ich als
Rekrut, Unterosfizier und Offizier in verschiedenen
Kursen zu machen Gelegenheit hatte.

Eidgenossenschaft.

— (Bericht des Bmidesrathes betreffend seine Geschäftsführung

im Jahre 1880.) (Fvrtsetzimg und Schluß.)
15. Gentr. 1. Rclrutknschulcn. I», Berichtjahr fanden 4 Ne-

krutcnschulen stall. An denselben nahmen 366 Mann Theil.
Während der letzten 4 Wochen dcr Pionnierschule wurden überdies

2 Traindctachcuicnte für st 14 Tage zur Bespannung dcr

Telegraphen-Fuhrwerke verwendet.

Wenn im Allgemeinen die Auswahl der Rckrutcn in körperlicher

und beruflicher Beziehung als ziemlich befricdigrud bezcich-

nct wcrren kann, so wtrd dngcgen bei cincr großen Zahl von
Leuten übcr mangelhafte Schulbildung gckiagt, was namentlich
bei dcn Soppeur- „nd Pionnicrrekruten «on großem Nachtheil
ist, da svlchc Lcutc unmöglich dcm lhcorclischcn Untcrricht folgcn
können, der zum Mindesten ctue gute Primarschulbildung
verlangt.

Mit 18L0 hört dic seit rcm Jahr 1376 angcorvnete außcr-
oidentliche Rekiuiirung zur Formirung der neuen KorpS auf.
Von 1881 ab findct nur »och dic ordentliche Rekrutirung statt,
wte sie zur Komplethaltung der Einheile» crfordcrlich ist.

Von dcn Tambourrcknilcn dcr Infanterie wnrdc» 7 für die

Gcnicwaffe ausgezogen. Die Rekrutenschule» nahmen ihren
regelmäßigen Verlauf und gaben zu keinen Bcmerkungen Anlaß.

2. WicdcrholungSknrsc. llcber dic WicdcrholnngSkurse dcr

Gcnicbataillcne und der Jnfanteriepionniere wird nichts Besonderes

bemerkt.

OssizierbildungSschule. Wie gewohnt fand dieselbe in Verbindung

mit der Arltlletic-OffijicrbildungSschulc statt. ES »ahmen
daran 28 Mann Theil, wovon 25 zur Beförderung vorgeschlagen
werdcn konntcn, Den drei übrigen dagegen wurde gestattet, sich

später noch einmal z» einer Prüfung zu melden.

Das Kommando über die Gcnicabthcilung war wie bisher
einem höhern Genieoffizier übertragen und cs wurden außerdem
als Lehrer, resp. KlassnchefS, noch einige Genieoffiziere in tic
Schule kommandirt.

Inspektionen dcr Landwchr. Im Vorjahre wurden zum ersten

Mal dic vorgcschrtcbencn Jnspcktivnc» der Genicbatatilonc dcr

Landwchr abgehalten und im Berichtjahr in gleicher Weise

wiederhol!. Dieselben wurden in der Regel von den Kommandanten

der betreffenden Bataillone geleitet, fanden möglichst im
Zentrum ihres Territoriums statt und beschränkten sich auf die

Untersuchung der Ausrüstung, Bewaffnung und Bekleidung und auf
die Bereinigung der Korpskontrolcn.

Bei den Bataillonen Nr. 1—7 wird der Zustand der Bewaffnung,

Ausrüstung und Bekleidung im Allgemeine» als bcfricdi»

gend bezeichnet. Dagegen fehlten bet der Sappeurkompagnie
Air. 8 eine ganz außerordentlich große Anzahl von AuSiü-

stungSgegenständen und Kleidungsstücken, so z, B. bei eincm

Effektivbestand von Iii Mann nicht weniger als 51 Paar
Beinkleider, die offenbar im Privatgebrauche getragen wurden. Es

war nicht möglich, bei dieser Kompagnie wegen der kurzen Dauer
der Inspektion dcn anbcfohlenen Ersatz zu bewerkstellige» und zu

kontroliren.

5. Technischer Kurs. Wie letztes Jahr wurde derselbe wieder

in etncn applikatorischen Theil und i» Abtheilungsarbeiten
getrennt und zwar fanden zwei applikatorische Kurse statt, wovon

eincr für Subaltcrnvfsiziere und der zweite für Bataillonskom-
mandante» und Adjutanten.

6. Freiwillige Vereine. Im Bertchijahr wurden dic Statuten

folgender Pontonnierfahrvcrcine genehmigt: Aarbcrg, Klingna»,
Brugg, Zürich, Mumpf Wallbach, Basel »nd Rheinfcldi»,
Gegenwärtig werden im Ganzen 12 derartige Vereine von der Eir-
gcnosscnschafl unterstützt, welche alljährlich dcm Pontonnicrlorps
eine ntcht unerhebliche Zahl vorgebildeter Fährleute zuführen.

Nach ctncr bezüglichen Tabelle war die Stärke dieser Vereine

im Jahr 1879 146, im Jahr 1380 24« Mann, wovon sich

135 Mann odcr 55?6 an 6 Uebungen bctheiligicn.

Es folgt ferner der Bericht über die Sanität, wobei in dcr

Mcdizinal-Ablhcilung übcr die ireimilligc» Vereine bemerkt wird:

„In dcr Stadt Bcrn hat sich unter dcr SanitätSmannschast ein

MilitärsanitälSverei» gebildet, welcher hauptsächlich die bessere

Fachausbildung seiner Mitglieder durch theoretische Vorirägc und prak>

tische Uebungen erstrebt. Die Bildung solcher Vereine ist im

Intercise dcr Armcc zu sördcrn, indcm zur Heranbildung eincr

SaniiätSmannschast, welche ihrcr Aufgabc im Ernstfalle in allen

Theilen gewachsen ist, die kurze Zeit dcS Militärdienste« nicht

ausreicht."

Der Bericht übcr die Veterinär-Abtheilung enthält nichts Bc-

mcrkenSwcrthcS.

S. Verwalt»»gStr»ppen. 1. Rekrutenschule. Die Rekrutirung

gcstaltct sich allmälig besser. Auch die Risultate dcr Schule zcig-

ien einen mcrkiichcn Fortschritt, der sich hanptsächiich in cincr

ruhiger» und gcordnetern Ausführung der Bauarbeiicn und des

Betriebes dcr Bäckcret und Schlächterei, erzielt durch cine festere

Handhabung der Disziplin und einen Intensivern miliiärisrhen

Unterricht, kund gab. Die aus Oesterreich bezogenen und in dcr

Rckruienschulc in Betrieb gesetzten vier eisernen Backöfen entsprachen

dcn gehegten Erwartungen.

2, Wiederholungskurse, Wicrcrum sprechen sich die

Berichte der höhcrn Kommandos, denen die Kompagnien unterstellt

waren, sehr befriedigend über die Leistungen dcr Trnppc

aus. Bon der Kompagnie Nr. 3 wurde der Beweis, daß die

VerwaltungSkompagnie im Stande ist, die gesammte Verpflegung

ciner Division, allerdings mir unter crhcblichcm Z»z»ge vvn

VerstärkniigSmaiinschaften, in Rcgic zu besorgen, in Vertrauen

erwcckcnrcr Wcisc geleistet. Auch bei ihr bewährten sich die eisernen

österreichischen Backöfen vortrefflich und wird deren Anschaffung

lebhaft empfohlen.

3, Osfizierbildungsschulen. An den beiden Schulen nahmen

5 Jnfantcrieoffiziere, 15 Fouriere und 30 Unteroffiziere vcrschtc-

dcner Waffengattungen Theil. Zwci Schüler erwarben sich das

FähigkcitSzeugniß nicht, ein dritter bestand die ihm auferlegte

zwciie Prüfung nachträglich.

4, Unteroffizicrschulen. Da« Zeugniß zur Befähigung zum

Fourier haben nicht erlangt fünf Mann (Jnfantcric) ^ 4?6

(1879 65S). Zum Bcsuch dcr OffizierbtldungSschule für

Verwallungstruppen konnten vorgeschlagen werden 27 Mann — 2356

(1879 1156). Diese Verhältnisse konstatiren merklich die

zunehmende bessere Qualifikation dcr Thcilnchmcr,

5, Offizicrschulcn. Es wurde» rwet solcher Schulen abgchal-

tcn. Beide Schulen wurten von je 14 Osfizieren besucht

und nahmen einen befriedigenden Verlauf.

VII. S a n t t S t S w e s e n. 1. Sanitätsdienst, ä,. Mcdt-

zinalabtheilung, »,. Gesundheitspflege, Wtr entnehmen dtcscm

Abschnitt:

Eingreifende DeSinfckttonSmaßregeln mußten in dcr Kaserne

Zürich getroffen werden wegen der Typhusepidemie in der In-
fanterie-Rckrutenschule III daselbst. In der Kaserne Licstal waren

seit Jahren und besonder« in dcn beiden letzte» auffallend viele

Tvphen vorgekommen, so daß etn Umbau dcr mangelhaften

Abtritte und Zuleitung bessern Trinkwasser« gefordert wcrdcn mußtc.

Der Unterricht über Gesundheitspflege wurde in den Schulen

wic bisher durch die Aerzte regelmäßig ertheilt.

b. Krankenpflege. In dcn Wiederholungskursen wurde der

Sanitätsdienst durch da« Personal der betreffenden KorpS besorgt,

in den Schulen wte bisher durch Platz- und Schulärzte und
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